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Mittwoch, den 25. Juni 1919.

Amtlicher Ceil.
Grdnung

betr. die Erhebung der Luſtbarkeitsſteuern
im Bezirke der Gemeinde Annaburg.

Auf Grund des Beſchluſſes der Gemeindevertretung
hierſelbſt vom 23. Dezember 1918 wird hierdurch in Ge
mäßheit der 88 15, 18, 82 des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 nachſtehende Ordnung, betreffend die
Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der Gemeinde
Annaburg erlaſſen

S 1.

nachts eb wenn dieſelbe über 12 Uhr nachts

dauernS wenn dieſelbe von Masken beſucht

wird e2. Für die Veranſtaltung einer Kunſtreitervorſtellung
a wenn bei derſelben ein Eintrittsgeld

von höchſtens 0,50 Mk. erhoben wird

S für den Täg g. 6 Mk.b wenn bei derſelben ein Eintrittsgeld
von mehr als 0,50 Mk. erhoben wird

S a für den a
TheaterVorſtellung oderI. von auswärtigen Kapellen Und Theater Geſell e

ſchaften
a für den 1. Tag
b für den 2. Tag
S für jeden folgenden Tag

wenn eine Tanzbeluſtigung folgt:
c längſtens bis 12 Uhr nachts weitere 15.
e über 12 Uhr nachts hinaus weitere 25.

I von hieſigen Kapellen und Vereinen

a für jeden g.wenn eine Tanzbeluſtigung folgt
b längſtens bis 12 Uhr nachts weitere 15
c über 12 Uhr nachts hinaus weitere 25.

Für Geſangs oder deklamatoriſche Vor
träge (ſogen. Tingel-Tangel) für den

TagFür Vorträge auf einem Klavier einem
mechaniſchen oder anderen Muſikinſtru
ment in Gaſtwirtſchaften, Schankſtuben,
öffentlichen Vergnügungslokalen, Buden
oder Zelten:
a bis Mitternacht für den Tngg 5
b über hinaus für den Tag 6

Für Vorſtellungen von Gymnaſtikern, Equilibriſten,
Ballett- und Seiltänzern, Taſchenſpielern, Zauber
künſtlern, Bauchrednern u. dergl.
a wenn bei denſelben ein Eintrittsgeld
von höchſtens 0.50 Mk. erhoben

wird, für den Tta
b wenn bei demſelben ein Eintrittsgeld
von mehr als 0.50 Mk. erhoben

wird, für den Tag
Für das Halten eines Karuſſels für

den TFür das Halten einer Luftſchaukel für

den TFür das Halten einer Würfelbude für

den Tn g.Für das Halten einer Schießbude für

den T

5.

6

10

25
i

10.

3. Für die Veranſtaltung eines Konzerts oder einer

Mk.

Lehmann.

z für Amts und
Gemeinde Brhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für die Heine
Zeile oder deren Raum 20 Pfg., für außerh a
Wohnende 30 Pfg. Anzeigen im amtli

Teile 40 Pfg. im Reklameteile 50 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 760.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Felegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburg Bez. Halle.

23. Jahrg.

14, Für öffentliche Beluſtigungen der vorher nicht ge
dachten Art, insbeſondere für das Halten eines
MarionettenTheaters, für das Vorzeigen eines Pa
noramas, Wachsfigurenkabinetts, Muſeums, je nach
dem zu erwartenden Gewinn des Unternehmens,

für den Tag 3. bis 6. Mk.
s 2.

In den im S 1 Ziffer 11 gedachten Fällen erfolgt die
Feſtſetzung der Steuer von Fall zu Fall durch den Ge
meindevorſteher.

S 3.
Wenn mehrere Luſtbarkeiten miteinander verbunden

S B. Konzert und Ball, ſo wird die Steuer für jede
erhoben.

8 4
Den öffentlichen Veranſtaltungen ſind diejenigen gleich

zuſtellen, welche von Vereinen oder Geſellſchaften oder
Privatperſonen in Gaſt Schank- und Geſellſchaftsräumen
veranſtaltet w iel

35.

ung der voll
zeil eſcheinigung zubezahlen. SFür die Anmeldung und Zahlung der Steuer haften
die Veranſtalter, die Vorſtände der Vereine und Geſell
e ſowie die Inhaber der benutzten Räume gemein

ſchaftlich eS 8. SZuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Seſtimm
ungen unterliegen einer Geldſtrafe bis zu. 80.— Mk.

Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde Anna
burg erlaſſenen, die Veranſtaltung von öffentlichen Luſtbar
keiten betreffenden polizeilichen Vorſchriften t

S 10.
Dieſe Ordnung tritt mit dem Tage der Genehmigung

in Kraft. Zu dieſer Zeit tritt die Ordnung betreffend die
Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der Gemeinde
Annaburg vom 24. Oktober 1894 mit den Nachträgen vom

Annaburg, den 2. Januar 1919.
Der Gemeinde Vorſtand.

Henze. SchaeferGrune. Stephan Grahl
Vorſtehende Steuerordnung wird gemäß S 18 und 77

des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt

Torgau, den 12. Mai 1919.
Der Kreisausſchuß

J V. Ruyter, Kreisdeputierter.

ob die Teilnahme nur Ver
dern geſtattet iſt. oder auch Säſte

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich hierdurch auf
Grund des S 77 Abſatz 3 des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 und der mir durch Erlaß des Herrn
Miniſters des Jnnern und der Finanzen vom 26. Juni
1907 erteilten Ermächtigung meine Zuſtimmung aus.

Merfeburg, den 12. Juni 1919.
8)

Der RegierungsPräſident.
Veröffentlicht.

Annaburg, den 24. Juni 1919.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat mich mit der

kommiſſariſchen Verwaltung des Landratsamtes Torgau be
auftragt. Jch habe heute die Dienſtgeſchäfte übernommen

Torgau, den 19. Juni 1919.
Dr. Dr. Günther Geredcke-Preſſel, Regierungsaſſeſſor

Bekanntmachung vetr. gewerbliche Zuckermarken F
Die Bäckereien und Apotheken pp. werden erſucht, die

ihnen für Monat Juli zuſtehenden gewerblichen Zucker
marken bis ſpäteſtens 28. d. Mis. abholen laſſen zu wollen.

Kreisausſchuß. J. V. Ruyter, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Am 24. Jnni nachmittags von 2-—5 Uhr findet

im Gaſthof zur „Weintraube“ eine Säuglingswiege-
und Mütter-Beratungéſtunde ſtatt. Still u. Wiege
prämien kommen zur Verteilung.

Annaburg, den 17. Juni 1919.
er Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 3 der grünen Lebens mittelkarten kom

Henze.

men von Donnerstag ab Nudeln, Perſon 300 Gramm
zur Verteilung
S Annaburg, den 24. Juni 1919.e Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.Die Obſtnutzung an der Jeſſener, Schweinitzer
und Holzdorferſtraße ſoll am Sonnabend, den 28. d.
Mts. abends 6 Uhr im Gemeindeamt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Annaburg, den 20. Juni 1919.Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilung.
Zu der Woche vom 22. bis 28. Juni werden nach

Anordnung der Kreisfettſtelle an die verſorgungsberechtig

ten Perſonen hieſigen Orts
60 Gramm Butter

nze.

Rücktritt des Miniſteriums.
Weimar, 20. Juni, 1.10 Uhr vormittags Das

Kabinett iſt ſoeben zurückgetreten, es wird die Ge
ſchäfte vorläufig weiterführen, bis der Reichspräſit
dent ein neues Kabinett gebildet hat.

Das neue Reichsminiſterium.
Weimar, 21. Juni. Das neue Reichsminiſte

rium ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Präſident des
Reichs miniſteriums Guſtav Bauer, Reichsminiſter
des Auswärtigen Hermann Müller Reichsminiſter
des Jnnern: Dr. David, Vertreter des Reichs
miniſterpräſidenten und Reichs miniſter der Finanzen
Erzberger, Reichswirtſchaſts miniſter Wiſſell. Reichs
arbeits miniſter Schlicke, Reichsſchatzminiſter: Mayer
Kaufbeuren, Reichspoſtminiſter: Giesberts, Reichs



verkehrsminiſter und beſtellt zur Abwicklung der
Geſchäfte des Reichskolonialamtes: Vell, Reichswehr
miniſter: Noske, Reichsernährungsminiſter:Schmidt,
Reichsjuſtizminiſter: Die Stelle bleibt offen

Eine Erklärung des Juſtizminiſters
Wolfgang Heine.

Weimar, 21. Juni. Der preußiſche Juſtiz
miniſter Wolfgang Heine erklärte heute folgendes
Als preußiſcher Miniſter kann ich unmöglich meine
Zuſtimmung zu einem Vertrag geben, der meiner
Meinung nach das Ende Preußens bedeutet. Die
großen Schwierigkeiten, die mit dem Unannehmbar
verbunden waren. ließen ſich vorausſehen und ſind
von mir vorausgeſagt worden. Nachdem ich im
Auftrage der Reichsregierung und der preußiſchen
Regierung den Oberſchleſiern und den Leuten in
Memel, Tilſit, Königsberg und Danzig erklärt habe,
wir würden ſie nicht aufgeben, die Regierung würde
ſie nicht im Stiche laſſen, kann mir kein Menſch zu
muten, für dieſen Frieden zu ſtimmen. Die ganzen
Friedensverhandlungen hätten einen Wert nur dann,
wenn man entſchloſſen war, feſt zu bleiben. So
wie ich, denken noch viele, und viele noch werden
nach dem Friedensſchluß ſo denken.

Die Unterzeichnung veſchloſſen.

Wie W. T. B. aus parlamentariſchen Kreiſen
hört, fanden unmittelbar nach dem Rücktritt des
Kabinetts vertrauliche Beſprechungen ſtatt, an denen
der Reichspräſident teilnahm. Wie verlautet, wurde
ſchon in dieſen Beſprechungen die Lage dahin ge
klärt, daß mit der Unterzeichnung des Friedensver
trages zu rechnen iſt.

Der Rücktritt des Habinetts Scheidemann.
Dem Rücktritt waren im Laufe des Donners

tags Fraktionsſitzungen aller Parteien in Weimar
vorausgegangen. Das größte Jntereſſe wurde der
Fraktionsſitzung der Demokraten entgegengebracht.
Schon nach der Vormittagsſitzung, in der das Mit
glied der Friedensdelegation Profeſſor Schücking ein
längeres Referat gehabt und ſehr ſcharf den ableh
nenden Standpunkt der Friedensdelegation vertreten
hatte, wurde es klar, daß eine merkliche Schwankung
eingetreten war inſofern, als viele Mitglieder der
Partei, die noch am Mittwoch für die Annahme
zu haben geweſen waren, am Donnerstag ihre An
ſicht änderten. Jn dieſer und vor allem in einer
zweiten Sitzung. die am Nachmittag ſtattfand, kam

Nationalverſammlung wird auch ohne die Stimmen
der demokratiſchen Fraktion für die Annahme der
Friedensbedingungen ſein. Lehnt die Partei dieſe
alſo ab, ſo ſteht ſie als reiner Engel da Sehr
ſcharf gegen dieſe gewiß nicht ſehr einwandfreie Me
thode wandte ſich Frh. von Richthofen; er vermochte
aber nicht mit ſeiner Anſicht durchzudringen. Pro
feſſor Schücking dürfte dazu das ſeine beigetragen
haben, beſonders auch deshalb, weil er in der Nach
mittagsſitzung noch einmal referierte und in aller

Ueber's Jahr
Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
16] Nachdruck verboten.

„Warum ſind mein Vater, die Mutter, und
Marie nicht gekommen fragte die junge Frau.
„Jch hoffte, ſie heute noch zu ſehen.“

„Sie werden dich morgen begrüßen, Töchtecchen,
dieſer erſte Abend gehört uns,“ verſetzte Mama
Eßlinger. „Nun komm und ſieh dein neues Heim
an. Es iſt nichts bei der Einrichtung geſpart
worden, nicht wahr, Philipp?“

„Natürlich nicht, Jette.“
„Henriette, wenn ich bitten darf,“ bemerkte ſie

„Du vergißt wieder meinen Namen.“
„Na ja, Jett verzeih Alte, es iſt mir ſo

von der Zeit her kleben geblieben, als wir noch
kleine Leute waren.“

Ein vernichtender Blick traf den Sprecher
dann rauſchte Frau Eßlinger majeſtätiſch in ihrem
ſchweren, braunſeidenen Moireskleide voran und
zeigte mit Genugtuung dem jungen Paar die ele

gante Wohnung SJn der Tat alles gleißte und funkelte vor
Vergold ungen. an den Decken Stuck. Die Möbel
waren das Modernſte aber auch Geſchmackloſeſte,
was Olga bisher geſehen. Sie vermißte die ſchlichte
Vornehmheit des Elternhauſes. Kein einziger wirk
licher Kunſtgegenſtand, nur ziemlich mangelhafte
Jmitationen von Gemälden und Statuen. Ver
geblich ſuchte die junge Frau nach den Gegenſtän
den, die ihre Eltern ihr zur Ausſteuer mitgegeben
hatten, ſchließlich fragte ſie darnach.

„Ja, Töchterchen,“ berichtete die Schwieger
müutter, dieſe einfachen Sachen paßten nicht in den
Rahmen eines eleganten Hauſes, ich ließ ſte zum
Deil auf den Speicher bringen.

Wie rief Olga,“ das tateſt du Der Zorn
bebte in ihrer Stimme.

„Na, na, alteriere dich nicht, Schatz,“ beſchwich
tigte Lothat, „die Mutter meint es gut.

Frau Henriette öffnete ein abgelegenes Zimmer

ſpitz

mittag kam es zu erregten Szenen, da die Mein

olgende Meinung zur Geltung Die Mehrheit der Späat abends war die Lage ſo, daß das Kabi

Hier habe ich zum Teil deine Ausſteuer“eine Rnangenehme Ver

ſchärfſter Weiſe für die Ablehnung der Bedingungen
ſich ausſprach. So kam es, daß bei der Probeab
ſtimmung 56 Parteimitglieder für ein glattes Un
annehmbar, S für eine bedingte und nur eine für
eine eine glatte Annahme waren. Zehn Mitglieder
waren nicht anweſend, aber auch von ihnen hatte
ſich die Mehrzahl telegraphiſch für ein glattes Nein
entſchieden.

Die Sozialdemokraten traten zu drei Sitzungen
zuſammen. Schon in der zweiten, die mittags
ſtattfand, und zu der auch die ſozialdemokratiſchen
Miniſter, u. a. Miniſterpräſident Scheidemann, er
ſchienen waren, wurde es klar, daß ſich das Züng
lein der Wage zugunſten derer neigte, die für die
Annahme der Bedingungen waren. Abends er
folgte eine Probegbſtimmung mit folgenden Er
gebnis: 75 Stimmen für und 39 gegen eine Unter

zeichnung nDas Zentrum hielt gleichfalls zwei Sitzungen
ab. Beſonders in der zweiten Sitzung am Nach

ungen der ſüd und norddeutſchen Abg. ſcharf auf
einanderprallten. Während die Süddeutſchen in
folge der Stimmung innerhalb ihrer Wählerſchaft
für eine Annahme ſein zu müſſen glaubten, wieſen
die Norddeutſchen darauf hin, daß wenn ein Friede
unter den vorliegenden Bedingungen zuſtande
käme dies Deutſchlands Untergang bedeuten würde.
Man einigte ſich ſchließlich auf bedingte Annahme
der Friedensvorſchläge, und zwar unter folgender
Modifikation; daß keine Auslieferung des Kaiſers
und verantwortlicher Perſonen ſtattſinden dürfe,
daß die ſofortige Aufnahme in den Völkerbund er
folgen müſſe und daß die Schuldfrage ausſcheide.
An der Stellungnahme der deutſchen Volkspartei
und der deutſchnationalen Volkspartei hat ſich nichts
verändert; ſte ſind für ein glattes Unannehmbar.

Auch der Staatenausſchuß trat mittags zu
einer Sitzung zuſammen, bei der Ebert den Vorſitz
führte. Die Sitzung ergab folgendes Bild: Die
preußiſchen Vertreter ſind für Ablehnung, die Süd
deutſchen für Annahme. Sachſens Vertreter waren
gleichfalls gegen die Unterzeichnung. Von den
kleineren nord deutſchen Staaten ſchien einer für
die Annahme der Bedingungen zu ſein. Die Zer
fahrenheit der politiſchen Verhältniſſe machte ſich
auch in dieſer Gitzung geltend. da ein Teil der
bayeriſchen Vertreter für, der andere gegen die An

nahrne ſtimmte. e
nett ſich nach längerer Sitzung mit der Zentrums
formel einverſtanden erklärte, aber die Bedingung
ſtellte daß dann die Mehrheitsparteien die Er
klärung abgeben ſollten, daß wenn die Entente
dieſe Formel ablehne, der Friedensvertrag von den
Parteien unter allen Umſtänden abgelehnt werden
müſſe. Jn der Nacht trat dann noch einmal der
interfraktionelle Ausſchuß zuſammen, desgleichen
das Kabinett. Jn dieſer wurde der Rücktritt des
Kabinetts beſchloſſen. S

hme Betonung bei dieſen Worten
„hinſtellen laſſen eOlga eilte auf den kleinen Schreibtiſch aus
über ſeine Platte. Da ſtand ja auch der Schaukel
ſtuhl und die hübſchen niederen Seſſel neben dem
bequemen Sofa, und am Fenſter der Korbſtuhl.
davor der Nußbaumnähtiſch, den ſie zum letzten
Geburtstage von den Eltern bekommen hatte.

Hier wenigſtens konnte ſie ſich ihrer Perſön
lichkeit bewußt werden und ſich heimiſch fühlen,

Lothar war mit der Mutter hinausgegangen,
um ſich die weiteren Räume zeigen zu laſſen.
Olga ſtand am Fenſter, das nach dem Garten ging.
Ein r geren ließ ihre Schultern erzittern.

„Hm hm l e eJemand räuſperte ſich hinter ihr. Dann legte
ſich eine Hand auf ihren Arm, ihr Schwiegervater
ſtand neben ihr

„Liebes Kind,“ ſagte er weich.
In dieſen beiden Worten lag etwas, daß die
junge Frau bisher vermißt hatte, etwas Weiches,
Warmes. Sie kehrte Eßlinger das Geſicht zu und
ergriff wie hilfeſuchend die derbe, rote Hand mit
den kurzen Fingern

„Sieh' mal, die Jette iſt ſchon ſo, wie ſie iſt.
Du mußt ſuchen, dich in ihre Art zu ſchicken, ich
tue es auch, um Frieden zu haben. Der Lothar
iſt ein Windhund, er iſt waghalſig, und ſeit er mir
im Geſchäft zur Seite ſteht na das ſindDinge, die hm nicht hierher gehören. Suche
Einfluß auf ihn zu gewinnen, liebes Kind, er liebt

dich doch S„Ja, aber auf ſeine egoiſtiſche Art,“ dachte
Olga traurig.

Das runde Geſicht des kleinen Bankiers ſah
ebenſo gutmütig aus, ſeine kleinen Augen zwin
kerten hinter dem goldgefaßten Kneifer. Er beugte
ſich zu Olga nieder, die auf einen Stuhl geſunken
war und drückte faſt verſchämt einen Kuß auf ihr
duftiges Haar Jn dieſer Stunde fühlte die junge
Frau ſich nicht mehr ſo verlaſſen in ihrem prunk

oder zu verweigern.

Weimar, 22. Juni. Jn der Nationalverſamm
lung wurde der Antrag Schulz-Gröbers: „Die
Nationalverſammlung iſt mit der Unterzeichnung
des Friedensvertrages einverſtanden“ in nament
licher Abſtimmung mit 237 gegen 138 Stimmen bei
5 Stimmenthaltungen angenommen. Wie Miniſter
präſident Bauer erklärte, wird die Regierung die
Vollmacht zur Unterzeichnung in folgender Form
eben „Die deutſche Regierung iſt bereit, den
riedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch da

mit anzuerkennen, daß das deutſche Volk der Ur
heber des Krieges ſei und ohne eine Verpflichtung
nach Artikel 227—230 zu übernehmen“. (Die Ar

tikel betr. die Aburteilung des früheren Kaiſers und
die Auslieferung anderer deutſcher Perſönlichkeiten).
Ein Vertrauensvotum für die Regierung wurde
mit 236 gegen 89 Stimmen bei 68 Stimmenthal
tungen (Demokraten) angenommen.

Die deutſchen Vorbehalte.
Weimar, 22. Juni. In der durch den Geſandten
Haniel bereits überreichten Note heißt es: Die Re
gierung der deutſchen Republik iſt durch das am
23. Juni ablaufende Ultimatum vor die Entſchei
dung geſtellt, den Friedensvertrag zu unterzeichnen

Das deutſche Volk wünſcht
nicht die Wiederaufnahme des blutigen Krieges,
ſondern aufrichtig einen dauerhaften Frieden. Jn
folge der leidenſchaftlichen Kundgebungen der Be
völkerung der im Oſten abzutretenden Gebiete ſieht
ſich die deutſche Regierung genötigt, alle Verant
wortung für etwaige Schwierigkeiten im Widerſrand
der Bewohner gegen ihre Lostrennung von Deutfch
land, abzulehnen. Die Regierung iſt aber bereit,
die Forderungen der Alliierten unter nachſtehendem
Vorbehalt zu unterzeichnen: Das deutſche Volk
erwartet die Rückgabe ſämtlicher deutſchen Gefan
genen vom 1. Juli ab. Die deutſche Regierung
verpflichtet ſich, den Friedensvertrag zu erfüllen,
muß aber betonen, daß die Bedingungen das
Maß desjenigen überſchreiten, was Deutſchland
tatſächlich leiſten kann und daher jede Verantwor-
tung für etwaige Schwierigkeiten im Widerſtand
der Bewohner gegen ihre Lostrennung von Deutſch
land abzulehnen. Die Regierung iſt aber bereit,
die Forderungen der Alliierten unter nachſtehenden
Vorbehalt zu unterzeichnen: Das deutſche Volk er
wartet die Rückgabe ſämtlicher deutſchen Gefange-
nen vom 1. Juli ab. Die deutſche Regierung ver
pflichtet ſich, den Friedensvertrag zu erfüllen, muß
aber betonen, daß die Bedingungen das Maß
jenigen überſchreiten, was Deutſchland tatſächlich
leiſten kann und daher jede Verantwortung gegen
über den Folgen ablehnen, welche über Deutſchland
verhängt werden könnten, wenn die Undurchführ
barkeit der Bedingungen auch bei ſchärfſter An
ſpannung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit in Er
ſcheinung trete. Sodann folgt der Vorbehalt wegen
der alleinigen Urheberſchaft vom Kriege und die
Ablehnung der Artikel 227 230 (Auslieferung von

Perſonen. Schließlich wird die Erwartung ausge

vollen Heim, ſie fühlte, daß ſie an ihrem Schwie
gervater einen Halt hatte.

„Philipp, Töchterchen, wo bleibt ihr 2*
Die überlaute Stim rau Eßlingers rief esihrer Mädchenzeit zu. Liebkoſend ſtrich ihre Hand unge e überlaute Stimme Frau Eßlingers rief
ungeduldig. „So kommt doch, das Souper,
ſie betonte dieſes Wort „wartet auf uns

Der Bankier bot ſeiner Schwiegertochter den
Arm. Lothar und ſeine Mutter waren bereits im
großen Speiſezimmer und man ſetzte ſich an
den Tiſch, der mit Blumen in grellen Farben ge
ſchmückt war. Lothar ſprach tüchtig dem auser
leſenen Mahl zu und ſein Sektglas wurde von
dem aufwartenden Diener immer wieder gefüllt

„Sei doch nicht ſo ſtill,“ flüſterte er Olga ver
weiſend zu. „Haſt du Kopfweh? Jrgendetwas iſt
mit dir los

Sie faßte wie Rettung ſuchend nach ſeiner
Hand. Er erwiderte ihren Druck und ſich zu ihr
neigend, ſagte er ihr ein liebes, zärtliches Wort.
Sie war dankbar für jeden kleinſten Beweis von
Zuneigung. Aber innerlich fror ſie und ſehnte ſich
nach Wärme und Verſtändnis. Sie gab ſich Mühe
heiter zu ſcheinen und zwang ſich zum Lachen über
die oft plumpen Witze Eßlingers. Sie ging auch

auf die Pläne der Schwiegermutter ein, die von
Geſelligkeit ſprach und davon, daß demnächſt Wil
helm und ſeine Frau zum Beſuch nach Berlin
kämen

„Gertrud iſt die chickſte Dame, die ich kenne,“
ſagte Frau Henriette, ich hoffe, du nimmſt ſie dir
zum Beiſpiel, Töchterchen
Willſt du nicht der Mutter danken fragte

Lothar, als das älterr Paar „gute Nacht“ wünſchte
„Jch danke euch,“ ſagte Olga mechaniſch, „ihr

habt alles ſo ſchön eingerichtet.“
Nun iſt ſie mit Lothar allein Er trinkt noch

den Reſt ſeines Sektglaſes aus, dann legt er den
Arm um ihre Geſtalt. Jn ſeinen Augen flammt
jener unheimliche Ausdruck, der ſie erbeben macht.

„Mein Weibchen l
Er liebkoſt ſie; ſie liegt mit geſchloſſenen Augen,

ſchweratmend, an ſeiner Bruſt.
Fortſetzung folgt.



ſprochen, daß die feindlichen Regierungen die nach
ſtehende Erklärung als weſentlichen Beſtandteil des
Vertrages anſehen werden Jnnerhalb zweier Jahre
vom Tage der Unterzeichnung des Vertrages ab
gerechnet werden die alliterten und aſſoziierten Re
gierungen den gegenwärtigen Vertrag dem hohen
Rat der Mächte, ſo wie er vom Völkerbund nach
Artikel 4 eingerichtet iſt. zwecks Nachprüfung unter
breiten. Vor dieſem hohen Rat ſollen die deutſchen
Bevollmächtigten dieſelben Rechte und Pflichten wie
die Vertreter der anderen kontrahierenden Mächte
des gegenwärtigen Vertrages entſcheiden, die die
Rechte der Selbſtbeſti:nmung beeinträchtigen eben
ſo wie über die Beſtimmungen, durch die eine gleich
berechtigte wirtſchaftliche Entfaltung Deutſchlands
gehindert wird. sEs folgt ſodann die Zuſtimmungsformel der
Regierung.

Die abgelieferte deutſche Hriegsflotte verſenkt.
Die engliſche Admiralität teilt mit: Sonnabend

nachmittag iſt eine Anzahl der internierten deut
ſchen Schiffe in der Scapabucht von den Beſatz
ungen verlaſſen und verſenkt worden. Die Beſatz
ungen befinden ſich in ſicherem Gewahrſam

Reuter meldet amtlich Alle in der Scapabucht
internierten deutſchen Schlachlſchiffe und Schlacht
kreuzer, mit Ausnahme des Schlachtſchiffes „Baden“,
ſind verſenkt worden. Desgleichen wurden fünf
leichte Kreuzer verſenkt, während die übrigen drei
durch dort befindliche Schleppdampfer auf Strand
geſetzt wurden. 18 Zerſtörer wurden auf Strand
geſetzt, 4 ſind ſchwimmend, der Reſt iſt verſenkt.
Der deutſche Kontreadmiral und die meiſten Deut
ſchen von Bord der Schiffe befinden ſich unter Be
wachung auf britiſchen Kriegsſchiffen. Einige Boote
von den Schiffen, die zum Halten aufgefordert wur
den, weigerten ſich, dies zu tun und wurden be
ſchoſſen eine geringe Anzahl Deutſcher wurde ge
tötet oder verwundet. Entſprechend den Waffen
ſtillſtandsbedingungen waren die Schiffe mit ge
ringer deutſcher Beſatzung ohne britiſche Wache an
Bord interniert geweſen.

Ein Telegramm aus Edinburg meldet Es
waren Vorkehrungen getroffen worden, um die
deutſche Flotte am Montag zu beſetzen, wenn der
Friede unterzeichnet würde, da die Schiffe in dieſem
Falle automatiſch an die Alliierten übergegangen
wären. Die deutſchen Beſatzungen der jetzt verſenkten
Schiffe hatten dieſe Abſicht indes vorausgeſehen.

Die Engländer erklären, daß die Hebung der
Schiffe unmöglich ſein wird, nicht wegen der Waſſer
tiefe, aber wegen der Enge und Unzugänglichkeit
des Gewäſſers. Viele engliſche Zeitungen und auch
der New York Herald führen eine ſehr hitzige Sprache
gegen Deutſchland, die um ſo heftiger iſt, als ſte
ein ſchlechtes Gewiſſen verbirgt. Nur ein bekannter
Engländer, Artur Pollen erklärt, daß er den Geiſt
der Deutſchen begreife. Die Beſchuldigung, daß der
Plan von Berlin ausgegangen ſei, wird zurückge
nommen. Einige Hitzköpfe, die das Leben in den
Jnternierungslagern nicht mehr ertragen konnten,

die Mannſchaften verleitet.mee Biner s
verſteigen ſich zu der Forderung

Deutſchland müſſe den Wert der verſenkten Flotte
im Betrage von I Milliarden Gold ſofort zahlen
und die Reede von Scapa Flow auf eigene Rech
nung ſäubern. Der deutſche Konteradmiral habe
die Todesſtrafe verwirkt

Die franzöſiſchen Fahnen aus dem Zeug
haus herausgeholt und verbrannt
Berlin, 28. Juni. Heute vormittag 10 Uhr

begaben ſich etwa zwei bis dreihundert Soldaten
der Berliner Freikorps und Studenten nach dem
Zeughaus Unter den Linden und holten aus dem
Zeughaus die franzöſiſchen Fahnen heraus die
187071 erobert worden waren und nach dem Frie
densvertrag an Frankreich wieder ausgeliefert wer
den ſollten. Vor dem Denkmal Friedrichs des
Großen wurden die Fahnen mit Benzin begoſſen
und verbrannt S

Reue Ausweiſungen aus dem beſetzten Gebiet.
Aus dem Elſaß und der Rheinpfalz ſind in

den letzten Tagen über 80 Perſonen deutſcher Na
tionalität durch die Beſatzungsbehörde ausgewieſen

worden.

Die Engländer und Hannover.
Die Meldungen engliſcher Korreſpondenten über

die beabſichtigte Bildung eines hannoverſchen Kö-
nigreiches ſinden in England größte Aufmerkſam
keit. Die Preſſe, die ſchon immer ein Königreich
im Weſten von Deutſchland wünſcht, läßt ſich be
reits Verhandlungen mit dem Herzog von Eum
berland telegraphieren. Dazu kommt noch, daß der
Plan die Zuſtimmung der engliſchen Marinepoli
üker gefunden hat, die in dieſem Plan eine Stärk
ung des engliſchen Einfluſſes in der Nordſee ſehen

Der polniſche Ruheſtörer.
Unſere militäriſchen Stellen erhalten täglich

Nachrichten, daß ſich an der polniſchen Grenze
Truppen über Truppen häufen. Mit dem Fern
glas kann man von den Feldwachen aus die

Schanzarbeiten der Polen erkennen. Schwere und
ſchwerſte Geſchütze der Hallerſchen Armee ſind im
Raume von Czenſtochau aufgeſtellt. Der Bahnhof
Gnaſchin bildet den Ausladepunkt.
Der amerikaniſche Senat gegen die neuen

Ententebeding ungen.
Dem „Petit Journal“ wird aus Waſhingto

gemeldet, daß jetzt 46 Senatoren, alſo 18 mehr als
notwendig, die Tagesordnung Knox unterſtützen,
d. h. die Entente Bedingungen in ihrer neuen Ge
ſtalt ablehnen. Sollte die Minderheit der Demo
kraten im Senat die Abſtimmung über dieſe Tages
ordnung zu verhindern wiſſen, ſo würde die Mehr
heit eine Note nach Paris richten, um ihre ab
lehnende Haltung bekannt zu geben.

Wilde Gerüchte. Jn der letzten Zeit kurſieren
beſonders in Berlin allerlei wilde Gerüchte von
angeblich beabſichtigten Putſchverſuchen und der
gleichen mehr. Alle dieſe Gerüchte, die durch das
Nichterſcheinen der meiſten Zeitungen noch beſonders
genährt wurden, ſind völlig aus der Luft gegriffen.
Jm Falle der Ablehnung des Friedensvertrages
muß allerdings damit gerechnet werden, daß ein
Ausſtand großen Stiles beabſichtigt wird. Auch
auf dieſe Eventualitäten iſt, wie zuverläſſig ver
n wird, die Regierung in jeder Hinſicht vor

ereitet.

heererrereeerereerererrereeeereoreeerrceecess
Lokales und Provingielles,

Annaburg. Die Eröffnungsvorſtellung
der Künſtleriſchen Theaterabende des Herrn Panta
ſtand unter einem ungünſtigen Stern. War es die
alle Kräfte in Anſpruch nehmende Heuernte, das
drohende Gewitter, der ungünſtig gewählte Sonn
abend oder gar Jntereſſeloſigkeit an künſtleriſchen
Darbietungen, welche das Publikum dieſer Vorſtel
lung fern bleiben ließ Ein beſſerer Beſuch wäre
in Anbetracht des Gebotenen wirklich erwünſcht ge
weſen Es erübrigt ſich, auf den Inhalt des
Stückes näher einzugehen nur ſoviel ſei geſagt
daß die Darſteller ihr Beſtes boten und die The
aterbeſucher voll befriedigt den Theaterſaal ver
laſſen haben. Wie uns Herr Panta mitteilt, ſtndet
demnächſt nochmals eine Vorſtellung ſtatt, zu wel
cher das Sudermannſche Schauſpiel Glück im
Winkel gewählt iſt. Von dem Beſuch dieſer Vor
ſtellung dürfte es abhängen ob Herr Panta, der
ſich entgegen anderen Unternehmungen jeder markt

weitere Gaſtſpiele folgen läßt. 2
Exhöhet die Fenerverſtcherungen. Jn dieſer

Zeit der allgemeinen Teuerung wird der
verſicherung viel zu wenig Aufmerkſamkeit zuge

rüber, daß ihre Verſicherung gegenüber den außer

reicht, um im Brandfalle eine auch nur einiger
maßen angemeſſene Entſchädigung zu gewähr eiſten
Bei dem heutigen Stande der Preiſe für Baumate
rialien und der Baulöhne iſt ein Gebäude, das vor
dem Kriege etwa 3000 Mk. koſtete und mit dieſernBetrage verſichert iſt, g enwact irtig nicht unter 12000

Mk. herzuſtellen Ein ndunglück würde daher
für viele Sorgloſe d jedeuten, weil an
einen Wiederaufbe bgebrannten Gebäude

mme nicht zu denken iſt.

ſchreieriſchen Reklame enthält und nur die Dar
bietungen für ſich ſelbſt ſprechen laſſen will, noch

Feuer
wendet. Nur wenige geben ſich Rechenſchaft da

ordentlich geſtiegenen Preiſen längſt nicht mehr aus
et

wieder eingezogen zu werden. Bei der Offenſive
im Frühjahr 1917 geriet F. in franzöſiſche Gefaingen
ſchaft wurde als Gefangener beim Landwirt ufw,
beſchäftigt, zuletzt war er in einem Steinbruch in
Nordfrankreich als Arbeiter tätig, von wo aus es
ihm glückte, nach 22 monatiger Gefangenſchaft zu
entweichen und zu Fuß ſeine Heimat zu erreichen.
Die Freude ſeiner Eltern und Angehörigen war na
türlich ſehr groß
Raoßlan, 18. Juni. Unſere Stadt hat zurzeit

nur noch einen Etwerbsloſen, der weil alt, eigent
lich nicht als ſolcher in Frage kommt, ſo daß Er
werbsloſe überhaupt nicht vorhanden ſind. Jm
Gegenteil iſt die Nachfrage nach Arbeitskräften,
vorwiegend aus der Landwirtſchaft, ſehr groß,
während auch von der Jnduſtrie Nachfrage iſt.
Die land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte können bei
weitem nicht nachgewieſen werden. Auch an weib
lichem Dienſtperſonal herrſcht großer Mangel und
die Nachfrage iſt ſtändig groß, das Angebot von
Arbeitskräften nur gering.

Deſſan, 12. Juni. Aus engliſch- franzöſiſcher
Kriegsgefangenſchaft entkommen iſt der Seminariſt
Kläber hier, Wörlitzer Straße wohnhaft, der vor
geſtern abend unvermutet bei den Eltern eintraf.
Er war mit einem Kameraden aus dem beſetzten
Gebiet in Calais auf dem Flugplatz beſchäftigt und
ließ ſich mit dem Kameraden durch Landsleute in
eine der Rieſenkiſten einnageln, welche die Fran
zoſen zum Spedieren der Flugzeugtragflächen nach
dem beſetzten Köln benutzen 12 Tage ſtand die
Kiſte in Hitze, nachts in Kälte auf dem Flugplatz
und hatten die eingezwängten Flüchtlinge unter
dem Temperaturwechſel ſchwer zu leiden. Täglich
vier engliſche Kakes und Waſſer aus einem Ben
zinbehälter nebſt einer Zigarette bildeten die Koſt.
Nach weiteren zwei Tagen kam die Kiſte dicht vor
Köln an, und es gelang trotz des jedem Bahn

wagen beigegebenen Begleitpoſtens vor Köln aus
der Kiſte zu brechen und nachts während der Fahrt
abzuſpringen. An Hand von Karten wurden die
Eltern des einen Flüchtlings aufgeſucht und die
Tommi- Kleidung mit Zivil vertauſcht. Es gelang
Kläber, ſich einen Paß zum Grenzübertritt aus
dem beſetzten Gebiet zu verſchaffen, womit ſie glück
lich durchkamen.

Zarby, 18. Juni. An ſämtliche hieſtgen Schul
kinder erfolgen in dieſer Woche Sonderzuweiſungen
an Fette und Wurſtwaren in Höhe von je 350
Gramm Die Fleiſchwaren ſtammen von den Ab

gaben bei den Hausſchlachtungen
Schöningen, 18. Juni. Seit ungefähr 8 Tagen

brennen auf dem Betriebe der Braunſchweiger
Kohlenbergwerke im nahen Büddenſtedt die zum
Abbau beſtimmten Kohlenmaſſen, die vermutlich
durch Funkenflug in Brand geraten ſind. Man

verſucht durch Aufwerfen von Erde das Feuer zu
erſticken, doch waren die Bemühungen bisher ver
geblich. Der Schaden für die Kohlenwerke iſt um
ſo fühlbarer, als die mit Erde vermiſchten Kohlen
maſſen ſich zur Herſtellung von Briketts nicht mehr

eignenTambach, 18. Juni. Als der Taucher Seeser
nach der Leiche ſeines Schwagers, des von Wild
dieben ermordeten Forſtwartes Rudolph, in dem

Stauweiher tauchte und dabei lange Zeit in etwa
I7 Meter Tiefe verweilte, ſtockte die Signalver
bindung Man zog den Taucher heraus fand ihn
jedoch leblos vor. Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos Ob an der Ausrüſtung oder in der
Handhabung der Ausrüſtung irgendwelche Mängel

dorl zum Heere eingezogen

Reiz der Neu dvon einem Mann ausgeführt.

eben und ſich für den Unglücksfall einen ange
ſneſſenen ſichern will, verſäume nicht,
ſeine Fel g entſprechend zu erhöhen.

n nd z e
n 50 Mk. Schadenerſatz.

zurückgegangen Die Ziff

beſtanden haben hat ſich bis jett noch nicht feſt
ellen laſſen.e weig. Ein Hamſter Trick, der den

heit hat, wurde in einem Nachbardorf

Er n zu eGehöft und klagte der allein anweſenden Fraue der S habe e deß 5
iſſen. Er zeigte auch das Loch in der Hoſe une Schließlich beruhigte er ſich aber mit einem halben Dutzend Eier

die ihm die Frau umſonſt überließ Der zurück
kehrende Eigentümer vermutete ſofort einen Schwin
del und begab ſich auf die Verfolgung des Ham
ſterers. Jn der Nachbarſchaft fragte er bei einem
Gehöft: „War hier wohl ein Hamſterer, der erzählte,

er ſei von unſerem Hunde gebiſſen worden und
erhielt zur Antwort „Nein, er ſagte, unſer Hund
habe ihn gebiſſen, wir ſchenkten ihm aber ein Dutzend
Eier, und da iſt er gegangen.“ Das Loch in der
Hoſe diente dem Manne dazu, auf koſtenloſe Weiſe
in den Beſitz von Lebensmitteln zu gelangen.
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Vermiſchte Nachrichten.

196 000 GErwerbsloſe in Groß Berlin. Die
Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen in Groß Ber
n iſt während der vergangenen Woche abermals

iffer ſtel um 4274 Perſonen
auf insgeſammt 196892. Auch in den zum Lebens
mittelverband GroßBerlin gehörigen Orten des

Landkreiſes Teltow und Niederbarnim iſt ein Rück
gang von I5 600 auf 15 100 Unterſtützte feſtzuſtellen

wurde er aus dem Kriegsdienſt entlaſſen um ſpäter



o Munitionskataſtrophe. Durch Ausbruch von Feuer
erfolgte auf den bei den Nachbarorten Mülheims gelegenen
ausgedehnten Pulverfabriken eine ſchwere Munitions
erploſion. Stundenlang flogen Geſchoßteile über die
Gegend und geſfährdeten ſtark die Ortſchaften in der Nähe.
ber etwaige Tote und die Zahl der Verletzten iſt noch
nichts bekannt.

O Angriff auf ein Gefängnis in Hannover. Etwa
dreißig Perſonen in Zivil und Uniform, mit Wurfminen,
Handögranaten und Revolvern ausgerüſtet, verſuchten
zweimal in der Nacht das in Hannover am Waterlooplatz
gelegene Militärarreſthaus zu ſtürmen und die dort in
haſtierten Spartakiſten zu befreien. Die Anſchläge miß
langen, die Angreifer entkamen aber in der Dinkelheit.

o Kapitänleutnant v. Mücke von Kommuniſten miß
handelt. Kapitänleutnant v. Mücke ſprach in Frankfurt
g. M. über ſeine Erlebniſſe auf der „Ayeſcha“. Jm Neben
ſaale tagte eine Kommuniſtenverſammlung. Einige ihrer
Teilnehmer verſchafſten ſich Zutritt zur Bühne, von der
herab v. Mücke ſprach; ſie griffen den Redner tätlich an
und mißhandelten ihn. Herr v. Mücke wurde ſchließlich
unter Beſchimpfung zum Polizeipräſidium gebracht, ohne
daß die Polizeiorgane Hilfe leiſten konnten. Spät abends
wurde Kapitänleutnant v. Mücke im Auto nach Friedberg
gebracht.

o Weimar warnt vor Zug Der Gemeindevorſtand
in Weimar teilt mit: „Die Wohnungsverhältniſſe in
Weimar haben ſich ſo verſchlimmert, daß öffentlich vor
einem Zuzug gewarnt wird. Laut einer geſetzlichen Ver
fügung wird die Zuſtimmung zu einem Mietvertrag mit
einem nicht Wohnungsberechtigten grundſätzlich verweigert.
Auch vor Ankauf von Grundſtücken wird gewarnt, da
keinerlei Kündigungen der Mietsparkteien zugelaſſen werden.

o Schmierſeife ſtatt Speiſefett. Eine Anzahl Berliner
Lebensmittelſchieber ſind durch ihre eigenen Zunftgenoſſen
aus Heidelberg um einen bedeutenden Geldbetrag be
trogen worden. Die Berliner Händler hatten einen
Waggon Speiſefett im Werte von 300 000 Mark angekauft
und zwei Drittel dieſer Summe ſofort in barem Gelde
bezahlt. Bei der Ankunft des Wagg s in Berlin ſtellte
es ſich heraus, daß ſirh in den Fäpern nicht Speiſefett,
ſondern Schmierſeife befand. Zu gleicher Zeit gelang es
der Kriminalpolizei, die Käufer zu verhaften und bei
ihnen eine Summe von 64 000 Mark in barem Gelde zu
beſchlagnahmen. Ein in ihrem Beſitz befindliches Auto
mobil im Werte von 30000 Mark fiel gleichfalls der
Beſchlagnahme anhbeimt.

o Trichinengefahr. Vor wenigen Tagen nahmen
Beamte des Landespolizeiamts auf dem Schleſiſchen
Bahnhof in Berlin einem Soldaten dem es gelang, ſich
unbekannt zu entfernen, eine Kiſte ab, die 22 Kilo
Schweinefleiſch enthielt. Eine tierärztliche Unterſuchung
ergab daß ein erheblicher Teil davon trichinenhaltig war.
Es kann ſchon aus dieſem Grunde vor dem Ankauf von
Schweinefleiſch im Schleichhandel nicht ernſt genug gewarnt
werden, da natürlich das Fleiſch insgeheim geſchlachteter
Schweine auch nicht unterſucht wird.

O Raubmord an einen Soldaten. Der in Döberitz
wohnende Soldat Johann Stolt wurde auf dem Truppen
übungsplatz in einer Kläranlage ermordet und ſeiner Bar
ſchaft beraubt aufgefunden. Stolt hatte einen Soldaten
kennen gelernt und mit dieſem ein Lebensmittelgeſchäft
verabredet. Am Freitag ſollte der Einkauf abgeſchloſſen
werden und Stolt hatte zu dieſem Zweck 500 Mark mit
genommen. Stolt hatte aus einer Armeepiſtole einen
Schuß ins Genick erhalten. Der Täter hatte ſeinem Opfer
eine krokodillederne Brieftaſche mit 500 Mark und den

O Eine Verbrecherjagd. Dem Beſitzer Gräbert in
Werbig an der Oſtbhahn waren nachts 26 000 Mark ge
ſtohlen worden. Sofort nahm die Bürgerwehr von
Sachſendorf die Verfolgung auf. Der vorausradelnde
Gendarmeriewachtmeiſter erhielt von flüchtenden Ein
brechern mehrere tödliche Schüſſe. Die Einbrecher ver
ſteckten ſich dann in der Nähe des Bahndammes der
Oderbruchbahn in dem mannshohen Roggen und feuerten
von hier aus auf die Bürgerwehr. Inzwiſchen war auch
Militär mit einem Maſchinengewehr und Gendarmerie
hinzugekommen und das große Roggenfeld wurde völlig
eingekreiſt. Es kam nun zu einem Feuergefecht, bei dem
drei Einbrecher erſchoſſen wurden. Der jüngſte, ein noch
nicht 18 jähriger Burſche, gab an, daß alle fünf aus einem
Orte des Kreiſes Hindenburg ſtammen. Bei den er
ſchoſſenen Verbrechern wurden 3000 Mark gefunden.

S 50 000 Todesopfer eines Vulkanausbruchs. Uber
den kürzlich gemeldeten furchtbaren Ausbruch des Vulkans
Kloet auf der Jnſel Java liegen jetzt nähere Nachrichten
vor. Der Ausbruch fing in der Nacht an, und am nächſten
Tage war die ganze Umgebung des Vulkans in einem
Umfange von 80 Kilometern von einem Aſchregen ein
gehüllt. Der Vulkan warf auch ungeheure Mengen
dicker Lava aus, die ein großes Gebiet überflutete. Die
Stadt Blitar, ſowie zahlreiche von Eingeborenen be
wohnte Dörfer wurden von der Lava vollſtändig über
ſchüttet. Der Lavaſtrom war 15 Kilometer breit. Viele
Einwohner der Jnſel wurden von dem Strom überraſcht
und fanden den Tod, indem ſie teils verbrannten, teils
ertranken. 50 Kilometer einer Eiſenbahnlinie wurden
zerſtört Die Geſamtzahl der zerſtörten Ortſchaften be
trägt 138. Die Zahl der Opfer wird auf 50 000 geſchätzt.
Es dürfte aber noch einige Zeit dauern, bis die Zahl

Früher verſchickte die Stadt We
Welt, um Zuzug zu erzielen

imar Proſpekte in alle

An zeigen.
Gras Auktion.

Die Grasnutzung meiner (frü
her Haus'ſchen)

Haidewiese
in Annaburger Flur von 24 Mor
gen Größe ſoll am
Sonnabend den 28. Juni

nachmittags 6 Uhr
öffentlich meiſtbietend an Ort und
Stelle gegen Barzahlung verkauft
werden.

Prettin. Max Herzog
Wiesen- Verpachtung.

Sonntag den 29. Juni
vormittags 8 Uhr

verpachte meine am Zwieſigkoer
Fußfteig gelegene Wieſe kabel
weiſe an Ort und Stelle gegen
Barzahlung. Wiemwicike,

1 Gelreidemäher

verkauft Adolf Weicholt,
Prettin.

Mäher
zum Grasmähen der Bruch
wieſe ſucht

Karl Müller, Markt 1.
Tüchtige kräftige

Reinigungs- und
Waſchfrauen

für dauernde Arbeit ſofort geſucht.
Knaben Erziehungs Anſtalt

Arbeitsfrauen
zur Feldarbeit werden geſucht

Ackerſtraße 5.

Hausmädchen
zum 1. Juli ſucht

Frau Hptm. Raben,
Ackerſtraße 5.

Jch ſuche zum 1. Juli ein
ordentlich. Mädchen
für Küche und Hausarbeit

Frau Adolf Hirschfelck,
Wittenberg, Grünſtr. 18.

Spielkarten
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Arbeiter
ſtellt jederzeit ein

W. Kunze.
Tüchtiges Mädchen
ſucht zum 1. Juli nach Torgau

Frau Hagen, Gaſtwirtſchaft.
Auskunft erteilt Fr. Giesehe.

Militärpapieren geraubt
e feſtgeſtellt iſt. Man hofft, die Leichen aus der jetzt

nhart gewordenen Lava herausſchneiden zu können.

Kleine ſchwarze
Geldtaſche

mit 30 Mark in Scheinen am Frei
tag verloren. Abzugeben gegen
Belohnung in „Stadt Berlin“.

Jm Gaſthof Col. Naundorf
am Sonnabend

ein Schiürum
abhanden gekommen. Gegen Be
lohnung abzugeben bei üller,
Colonie Nauudorf.

Einen Kutſcher
für ſofort oder ſpäter und ein

Dienſtmädchen
ſucht Stadt Beriine,

u (Bez. Halle)

Ein nenrs Plüſch Sofa,
2 Seſſel und 1 Meyer's
KonverſationsLrxikon

(neueſte Auflage, 24 Bände)
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen Gaswerk.

Paar Schaftſtiefel,
Größe 44, preiswert zu verkaufen.
Wo zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Treibriemen
(Leder und Erſatz),

gebraucht, ſuchen für eigenen Ge
brauch zu kaufen Angebote unter
P. E. an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zement
eingetroffen und verkaufe täglich
von vorm. 7—8 Uhr nur ab
Lager Prettin, wozu Säcke mit
zubringen ſind.

Adolf Weichslt, Prettin.

Stalldünger
empfiehlt ab Station Berlin

Ernſt Weimann jr.,
Dünger-Verſandgeſchäft,

Berlin N. V. 5, Birkenſtraße 44.

HandLeiterwagen,
in ſchwerer Ausführung, 80-120
em lang, empfiehlt

J. G. Fritzſche.
VerſandKartons

für 10 und 12 Pfund
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeit
Bestellungen auf

Meek s Friseohhaltung

genommen.

Photographie
Rahmen

empfiehlt Herm. Steinbeiß

Pa. Sauerkohl
friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Pergament
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeißfliegenfänger
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

EchteSunlight-veife
iſt eingetroffen und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

werden jederzeit gern entgegen

J. G. HKollmig's Sohn.

er

Preiſe der Loſe:

Preuß. Stants-Klaſſen-Lotterie.
428 000 Stammloſe, 240 000 Gewinne u. 2 Prämien je 300 000 Mk.

Hauptgewinne:
je 2 zu Mk. 500 000; 300 0600; 200 000; 150 000 u. ſ. f.

Ziehung 1. Klaſſe 15. und 16. Juli 1919.
t Poſtſendung

Mk. 5.25 10.50 21.00 1200 20 Pfg. Porto
Loſe bei Bstrich, Lotterie-Einneh., Jüterbog.

Theater-Dilettanten-

Kuh „Thalia
Konnabend, den 28. d. Mts.

von abends 8 Uhr ab

im ßer Ring.

Großes Salon Orcheſter: Geige,
Flöte, Klarinette, Trompete, Streich

baß, Harmonium u. Klavier.
Es wird eine Saalpoſt arrangiert
und verſch. Aeberraſchungen geboten.

Tanzluſtige Damen und Herren
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Ter Vorſtand.
NB. Herren vom Zivil werden

gebeten, nicht in Feldgrau zu er
ſcheinen.

Verein „Boncorig-

ab Abends 7 Uhr

Sommernachts Ball
in der „Neuen Welt“, wozu
Freunde und Gönner des Vereins
herzlichſt eingeladen ſind.

Der Vorſtand.

S PHürger
Schühen-Perein.

r

vonnerstag, den 26. Juni,
abends 817, Uhr

Monats -Yerſammlung
bei Herrn Kamerad Noack.

Am 21. Juni

Schwägerin und

Der Vorſtand.

morgens 3 Uhr verschied
nach langem schweren, mit großer Geduld

e ertragenem Leiden meine herzensgute Frau,
unsere treusorgende Mutter, liebe Schwester,

Tante

Anna Steinlantl, gen. Waltenbery

im 45. Lebensjahre
Der tieftrauernde Gatte Wilh. Steinland

nebst 3 unmündigen Kindern
Annaburg, Bethau, Hohenlimburg, Haspe,

Hohensyburg i. Westt.

Für die vielen Beweise

Annaburg, den 28. Juni

aufrichtiger Teilnahme beim
Tode unserer teuren Entschlafenen, besonders für die
zahlreichen Kranzspenden unck das ehrende Grabgeleite,
sowie Herrn Pfarrer Langguth für die Trostesworte am
Grabe sagen wir unsern herzlichsten Dank.

1919.

Familie Kürscke.

Sonnabend, den 28, Juni,
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